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Den Marktwind nutzen

Marktöffnung als Chance für die Energiewende
Die Marktöffnung im Strombereich macht vieles möglich. Zum
Beispiel den konkurrenzfähigen Strommix aus Wasser, Sonne und
Windenergie oder die dezentrale Stromproduktion aus Wärme-
Kraft-Kopplung oder die Stillegung der AKWs aus ökonomischen
Gründen. Mögliche Gefahren gilt es mit günstigen Rahmen-
bedingungen zu bannen.
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Rund 8 Milliarden Franken werden in
der Schweiz jährlich für Strom ausge-
geben. Sichere Margen und hohe
Gewinne sind in diesem Markt bis
jetzt garantiert. Sogar die Defizite aus
Überkapazitäten und Fehlinvestitio-
nen können mit den bestehenden

Versorgungsmonopolen auf die inlän-
dische Kundschaft abgewälzt werden.

Der Ruf nach mehr Markt und billige-
rem Strom wird immer lauter.
Wirtschaftsvertreter lamentieren über
zu hohe Abgaben an die öffentliche
Hand und sehen sich als einseitig
Benachteiligte. Dass Leute aus ihren
Reihen zu den grossen Profiteuren
gehören, wird geflissentlich ver-
schwiegen. Die beiden grossen, priva-
ten Stromhandelsunternehmen ATEL
(Motor Columbus AG) und EGL
(Watt AG) garnieren Jahr für Jahr üp-
pige Gewinne. 793 Millionen Franken
Cashflow und 202 Millionen Rein-
gewinn waren es 1995. Die gleichen
Firmen sind über ihre direkten und in-
direkten Beteiligungen Mehrheitsbe-
sitzer des teuren Überschussprodu-
zenten AKW Leibstadt. Mit billigem

Strom aus älteren Wasserkraftwerken
wird dieser Strom seit Jahren quer-
subventioniert. Für die Entsorgung
und andere Folgekosten fehlen die
Rückstellungen. Veränderungen im
Strommarkt sind notwendig und Kor-
rekturen im Preisgefüge sind Übertal-
lig.

Wir haben uns zur
Energiewende verpflichtet

Auch aus Sicht der Umwelt und aus
der Optik der gesellschaftlich Be-
nachteiligten sind Veränderungen
dringend notwendig. Der weltweite
Raubbau an den Ressourcen durch
wenige, die unlösbaren Abfallpro-
bleme (radioaktive Abfalle und CO2),
die zunehmende Verarmung und die
steigende Arbeitslosigkeit sind
Gründe genug.
Die Energie als Motor der Wirtschaft-
liehen und gesellschaftlichen Ent-
wicklung spielt eine zentrale Rolle.
Wir brauchen eine Entkoppelung der
Wirtschaftsentwicklung vom Res-
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sourcenverschleiss. An Stelle von
Verbrauchswachstum und Energiever-
schwendung müssen drei Elemente
treten:

• Massive Verbrauchs-Reduktion
von nichterneuerbarer Energie,

• effiziente Energienutzung,
• erneuerbare Energien.
International haben wir uns schon

lange für diesen Weg verpflichtet.
Den Worten von Rio, Berlin, Genf,
New York und Kyoto müssen nun
endlich Taten folgen. Wir brauchen
die Energiewende!

Eine Marktöffnung könnte
vieles verbessern

Durch eine freie • Wahl des Strom-
Produzenten könnten Strombezüger
ihr gesellschaftliches Engagement
und Umweltbewusstsein auch beim
Stromeinkauf umsetzen. Zusätzlich
zum heutigen Angebot an exklusivem
Solar- und Windstrom'für 0,35 - 1,20
Franken brauchen wir auch finanziell
lukrativere Angebote von 'Strom aus
erneuerbaren Quellen'. Die Voraus-
Setzungen sind in der Schweiz ideal.
Rund 60% des schweizerischen
Stromes stammt aus erneuerbaren
Quellen. Anbietereines Strommix aus
Wasser, Sonne und Windenergie
wären schon heute mit jeder anderen
Stromart in Europa konkurrenzfähig.
Bedingung dazu ist jedoch, dass sich
Besitzer von bestehenden Speicher-
kraftwerken mit Produzenten von
Solar- und Windstrom zusammensch-
Hessen und auf dem Strommarkt ge-
meinsam auftreten.
Kleinere und dezentrale Strompro-
duktions-Anlagen gewinnen in einem
offenen Strommarkt an Bedeutung.
Damit kann flexibler auf die Be-
dürfhisse und Entwicklungen reagiert
werden. Zur Zeit würden davon vpr
allem Betreiber von Wärmekraft-
kopplungs-Anlagen profitieren.
Das Aufbrechen der Versorgungs-
monopole und damit der betriebsori-
entierten Planwirtschaften gäbe auch
neuen innovativen Unternehmen eine
Marktchance. Unökologische und
teure Überkapazitäten kämen unter
Druck. Leistungserhöhungen (zur
Produktion von zusätzlichem Über-
schussstrom/Bandenergie) erübrigen
sich. Anstehende Nachrüstungen und
Ersatzinvestitionen in den alten
Atomanlagen werden bei „marktge-
rechten Strompreisen" aus ökonomi-
sehen Gründen für baldige Still-
legungen sorgen.

Transparente Tarifstrukturen könnten
auf Verbraucherseite die notwendigen
Entscheidungsgrundlagen für den ge-
wünschten Strombezug und die eige-
nen Investitionen liefern.
In einem funktionierenden und ofife-

nen Strommarkt dürfte eine Opti-
mierung der Strukturen erwartet wer-
den. Innovative Elektrizitätswerke ha-
ben viele Möglichkeiten ihre
Tätigkeitsbereiche, aufgrund ihrer
Kundennähe, zu erweitern. Energie-
Dienstleistungen, Contracting und der
Einstieg in den Wärmemarkt mit
Nahwärmeverbünden sind drei
Beispiele.

Gefahren einer Strommarkt-
Öffnung:

Die nahezu undurchschaubaren per-
sonellen Verflechtungen und Besitz-
Verhältnisse (s. Grafik auf S. 12/13) in
der schweizerischen Stromwirtschaft
machen die Strommarkt-Öffnung zu
einem schwierigen Unterfangen.
Solange das Hochspannungsnetz als

eigentlicher 'Strom-Marktplatz' nicht
von einer Produktions-unabhängigen
Institution betrieben wird, werden die
Besitzstrukturen, Insider-Know-how,
Kapazitätsengpässe im Leitungsnetz
und gezielte Absprachen einen wirkli-
chen Wettbewerb verhindern. Die
Produktions-Überkapazitäten blok-
kieren schon jetzt neue und innovative
Investitionen.
Konzentrationen und weitere Ver-
flechtungen der Besitzverhältnisse
verhindern einen offenen Strom-
markt. Einen Vorgeschmack auf sol-
che Tendenzen gaben die schnellen
Besitzwechsel bei der Motor
Columbus AG und der Watt AG Ende
1996.
Reduktion von Arbeitsplätzen ist eine
der wenigen Massnahmen zur raschen
Kostensenkung (Shareholder-Values
lassen grüssen!). Wenn es nicht ge-
lingt, die anstehenden Veränderungen
im Strommarkt durch innovative
Impulse und neue Arbeitsgebiete zu
ergänzen, werden in Kürze viele qua-
lifizierte Mitarbeiterinnen in der
Elektrizitätswirtschaft ihre Arbeits-
plätze verlieren.
Um Umweltstandards, Sozialver-
träglichkeit und den Einbezug der
langfristigen Kosten kümmert sich
der 'freie Markt' nicht. Ohne klare
Rahmenbedingungen und Spielregeln
im Energiemarktgesetz ist hier ein ei-
gentlicher Einbruch zu befürchten.

SES-Forderungen

• Unabhängiger Netzbetreiber:
Das Hochspannungsnetz ist der

zentrale Marktplatz für einen of-
fenen Stromhandel. Die Betreiber

dieses Netzes müssen unabhängig

von den Produzenten und den

Bezügern den freien Marktzugang

garantieren. Die gesamten Netz-

kapazitäten müssen allen Markt-
teilnehmern zu gleichen Bedin-

gungen zugänglich sein. Der Zu-

gang darf sich nicht nur auf die

freien Netzkapazitäten beschrän-

ken. Vorrangregelungen während

Kapazitätsengpässen sind gemäss

den übergeordneten Zielsetzun-

gen zu bestimmen. Umwelt- und

Sozialverträglichkeit haben dabei

Priorität.

• „Unbundling": Die Entflech-

tung von Produktion, Transport
und Verteilung bedingt eine kon-

sequente Neuorganisation der be-

stehenden Strukturen. Dieses so-

genannte Unbundling ist ent-

scheidend für einen transparenten
und funktionsfähigen Markt.

Dazu gehört auch eine personelle

Entflechtung in den Verwaltungs-
räten der verschiedenen Funk-

tionsebenen: Produktion, Netzge-
Seilschaft und Verteilung.

• Kosten- und Tariftransparenz
muss gewährleistet sein.

• Favorisierung erneuerbarer

Energien: Dies kann am wir-
kungsvollsten mit Lenkungsab-

gaben auf nichterneuerbaren

Energien (Öl, Gas, Uran und

Kohle) oder einer ökologischen
Steuerreform (Energiesteuer) er-

reicht werden.

• Keine einseitigen Profiteure:
Der Ruf nach billigem Strom von
Seiten der Wirtschaft tönt stark

nach Strukturerhaltungsmassnah-

men. Energieintensive Branchen

sollen dadurch vor ausländischer

Konkurrenz geschützt werden.

Die SES akzeptiert keine einseiti-

gen Profiteure, insbesondere

wenn dadurch Innovationen in

zukunftsträchtige Energie-Tech-

nologien behindert werden.
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